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Wohnungsnot im Baselbiet
"n"' Baselbiet I Leerwohnungsbestand sinkt weiter

lm Baselb et st der Leerwoh-
nun9sbestand we ter gesunken
und beträqt nur noch 0,4
Pfozent m Eezirk S ssach is1
dre 5 tlratron noch prekäre(
liegt doch der Bestand an
leeren Wohnungen aktue 1 ber
0,1 Prozent

Heiner Oberer

<Bei uns slehen liele lnleres-
senten aul der Warteliste), sagt
Stiftungsratspräsiden t Hans B user
von der Karl und Emma Sonntag-
Buser-St i f tung in Sissach. einer
gemischten Älterssiedlung mit
einer l4bhngenossenschafl für l2
jDnge Familien und l6Alterswoh-
nüngen Buser ist überzeugt <Es
brauchl dringend günstigen Wohn'
rar.lm für Familien mit niedrigen
Einkommen t

Dass Handlungsbedarf besteht.
bestätigen die Ende Augusl von
den statistischen Amtern der bei'
den Basel in Zusammenarbeit mit
dem Schweiz€rischenVerband der
Inmobilienwntschaft (SVIT) prä-
sentierten Zahlen: Der Leenvoh-
Dungsbestand in den beiden Halb-
kantonen isl weiter gesunken
Er betrug im Baselbiet am 1 Juni
2011 nur noch 0,4 Prozent

lation an den R€gierungsrat ge-
langle

-\hr ich tö nt es beim \Iieterv-er-
bänd Baselland {Ull. Frir NLere.
seien dle Konsequenzen di€scr
m]nimalen Leerstandsquote klar:
Es müsse mit steigenden Zinsen
gcrechnet werden, da derl'ermie-
ler auJgrund des liel zu knapp€n
{tr8ebots b€i jedem $ohnungs-
$echsel einen höheren \Iietzins
durchsetzen könne So drehe sich
die llietpreisspirale weiterhin nach

An.eize s<haften
(Eine Familie mit zwei Kindern
unrl einem Einkommen von 4000
Franken ist aufeinen tiefen Haus-
zins angewiesen>, sagt lviede-
mann Die Regierung stehe in der
Pflicht, Anreize für günstigen
\{obiraum zu schaffen <Das kann
zum Beispiel die Fördenmg von
llbhtrgenossenschaflen sein), so
Wiedemann weiler

In seiner lnlerpellation är den
Regierungsrat weist WiedemaDn
n'eiter darauf hin, dass laut <Sta.
trstischem Jah-rbuch' der Kanton
Baselland ledlSlich 3090 Genos.
senschaft s$ohnungen ausrveise
Dies sei im Vergleich zü vielen an-
deren Kanlonen im Verh?ilhis zur
Bevölkerung wenig Genossen-
schalten sowie weit€re Träger des
gemeinnützigen lvohnutrgsbaus
seien bekanntlich in der Lage.
lvohnraum 20 Prozent günstiger
anzDbie ten. als dies aufdemfreien
\!bhnungsmarkt möglich sei

In seinerAntwort schreilt die
Regierung, dess mit der Verord.

nung über die f_örd€rung des ge-
meiDnützigen \lohnun gsbaus, die
seit I Juni in Kraft lst, genau das
als Zielsetzung vorfolgI iverde
Eine der Schsiof lgkeiten, mit
denen die organisat ionen des
geDeinnützigen Wohnungsbaus
zu kämpfen hälten. sei bezabl-
baren Bauboden zu finden Der
Regierungsral sei zudem derAuf-
fassung, dass sich die öffendiche
Hand in diesem Bereich erst
engagieren sollle, rvenn es als er-
wiesen gilt, dass der \!bhnungs-
markt die Probleme nicht selbst
1ösen könne

Fenhahen äm Bäuipar€n
Genau diese Haltung kritisiert der
MV. Kürzlich schrieb er in einer
Medienmitteilung: Die Baselbieter
Wohnpolitik sei stets und aus-
schliesslich\!bhneigentumspohtik
gewesen- uel wichriger als der
Zugang zu zaNbarem \Vohffaüm
bleibe für die Baselbieter Behör-
den das Festhallen am Bauspären,
an möglichst tiefen Eigenmieü!ver-
ten und möglichst hohen Steuer-
abzügen für Wohne igentijmer Eine
solche \^bbrpolilik fuhre früIer
oder später in eine fi nanzpolitische
Sackgasse und könne auch nicht
mir ehem einseitigen Enllastungs-
paket gelöst w€rden

Fiir wiedemann ist klarr Ge-
mäss Kantonsverfassung ist es
Aufgabe des Kantons, den woh-
nungsbaü zu ftjrdern. (Die tiefe
LeenÄohnungsquote zeigt, dass
diesem Auftrag i, der Vergangen-
heit zu wenigBeachtung geschenkl
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<Von Fachleutetr rlird ein sol.
cher !\'erl mit \tbhnungsnot be-
zeichnet, und fur den Kanton
bedeutet ein derart riefer Leer-
11ohnungsbestand -Alwanderung
und Steuerausfälb, sagt crünen-
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Landral Jürg l!'iedemaDn, der zu
diesem Thema mit einer Interpel-


